
Girne. Alagadi-Beach ist einer der am bes-
ten bewachten Strände des Mittelmeers. 
Rund um die Uhr geht in der idyllischen 
Bucht vor der nordzyprischen Hafenstadt 
Girne eine internationale Schutztruppe auf 
Patrouille. Argwöhnisch registriert sie jede 
Bewegung im feinen Sand, verscheucht 
tagsüber aufdringliche Fischer und Bade-
gäste und leuchtet nachts jeden Quadrat-
zentimeter zwischen Dünen und Meer ab.

Die Wachsamkeit gilt nicht potenziellen 
Terroristen, sondern den Nestern der grü-
nen Meeresschildkröten, die zu den bedroh-
ten Tierarten der Erde zählen. Die Truppe 
rekrutiert sich aus einem guten Dutzend Stu-
denten aus aller Welt, die ihre Ferien op-
fern, um möglichst vielen Schildkröten-
Winzlingen eine Überlebenschance zu ge-
ben. Knapp 1000 „Grüne“ gibt es noch im 
Mittelmeer – und jede Dritte verbuddelt ihre 
Eier, rund 100 pro Nest, an den stillen Strän-
den Nordzyperns. „Normalerweise kommt 
nicht einmal eine von tausend kleinen, frisch 
geschlüpften Schildkröten durch“, sagt Pro-
jektleiter Robin Snape von der Universität 
Exeter.

Vor den Gefahren im Meer können die 
freiwilligen Helfer ihre Schützlinge zwar 
nicht bewahren, doch ihren Weg dorthin 
können sie sichern. Sorgsam kennzeichnen 
sie jedes Nest, bauen Drahtgitter drumhe-
rum, damit die Kleinen nicht von Hunden 
aufgestöbert oder von unvorsichtigen Men-
schen zerdrückt werden. Penibel räumen 
sie jede Plastiktüte aus dem Weg, die für die 
Schildkröten zur tödlichen Falle werden 
könnte – und natürlich halten sie Wache, 
wenn die Tierchen auf ihrem Weg ins Was-
ser buchstäblich um ihr Leben rennen.

Die Schildkröten-Schützer um Robin Sna-
pe lassen sich – nach Voranmeldung und 
einer kleinen Spende – gern bei ihrer Arbeit 
zusehen. Wer bei ihnen Station macht, lernt 
Nordzypern von seiner schönsten Seite ken-
nen: Als den Teil der Insel, der noch von und 
mit der Natur lebt, in dem der Massentou-
rismus noch keine tiefen Wunden hinterlas-
sen hat. Denn auf Zypern sind die Touris-
tenströme höchst ungleich verteilt: Die 
Urlauber im griechischen Süden gehen in 
die Millionen, in den türkischen Norden 
kommen nur einige hunderttausend Touris-
ten.

Nordzypern ist ursprünglicher
Grund dafür ist die verfahrene politische Si-
tuation. Nachdem griechische Obristen 1974 
gegen die zyprische Einheitsregierung 
putschten, intervenierte die türkische Ar-
mee. Seitdem ist die Insel geteilt. Nur die 
griechische Republik Zypern im Süden wird 
international anerkannt, die Türkische Re-
publik Nordzypern dagegen ist politisch iso-
liert.

Das ist schlimm für die Menschen, aber 
eben auch gut für die Natur. Während die 
Küsten im Süden fast komplett zugebaut 
sind, ist der Norden deutlich ursprünglicher 
geblieben. Auch dort gibt es natürlich kom-
fortable, internationale Hotels wie das „Cra-
tos“, das „Merit Royal“ oder das „Vuni Pa-
lace“. Große Häuser in Lefkosa, Girne oder 
Lapta bieten zudem alles, was der  türkische 
Präsident Erdogan seinen Landsleuten auf 
dem Festland gerne vorenthält: Spielcasi-
nos, Alkohol und Nachtklubs. Und die sind, 
wie auch die Hotels, Restaurants und Shops, 
übrigens deutlich günstiger als im griechi-
schen Süden.

Typisch ist das vor allem bei Türken be-
liebte Entertainment nicht. Bettenburgen 
kennt dieser Inselteil so wenig wie überfüll-
te Strände. 

Absolut ruhig, ja einsam und ein bisschen 
wie in der heilen Welt geht es auf der fast 
80 Kilometer langen Halbinsel Karpas zu, 
wo die Hotels ganz klein, die Dünen am 
Meer dafür riesengroß und von mehr wil-
den Eseln als von Touristen bevölkert sind. 
Die Esel gehörten einst den Griechen, nach 
deren Vertreibung ließ man sie einfach frei 

– und seit sich die Naturschützer vehement 
für die Grautiere einsetzen, gedeihen sie 
prächtig. Gern futtern sie Besuchern aus der 
Hand, und ganz Vorwitzige stecken auch 
schon mal den Kopf durch heruntergefah-
rene Autoscheiben und holen sich die Bröt-
chen aus der Lunchbox.

Nordzypern punktet nicht nur mit Natur 
pur, sondern auch mit gemütlichen Küsten-
städtchen, einer ursprünglichen Bergwelt – 
und Sehenswürdigkeiten einer Jahrtausen-
de alten Geschichte, die von Sarazenen und 
Osmanen, Griechen und Römern, Kreuzrit-
tern und Piraten, Venezianern und Genue-
sen geschrieben worden ist. Ein Muss für 

Gäste sind die Ruinen des antiken Salamis, 
das 120 000 Menschen Heimat bot, ehe der 
größte Teil davon buchstäblich in der Ver-
senkung, im Meer und unter Millionen Ton-
nen von Sand verschwand. Das wieder aus-
gegrabene Gymnasium, die Mosaiken und 
das Theater von Salamis sollte man gesehen 
haben – natürlich auch die zur Moschee ver-
wandelte Kathedrale im nahen Famagusta 
mit dem berühmten Othello-Turm, in dem 
Shakespeares Moro einst seine Desdemona 
gemeuchelt haben soll.

Trutzige Burgen und Klosterruinen
Pflicht für Nicht-Nur-Strand-Touristen sind 
Soli und Vuni, zwei uralte, ehemals feindli-
che Bergstädte im Inselwesten mit atembe-
raubenden Aus- und Fernblicken; auch der 
pittoreske Hafen und die Festung von Gir-
ne mit dem sorgsam restaurierten, 2300 Jah-
re alten Schiffswrack im Innern reizt die Be-
sucher. Nicht zu vergessen die trutzigen Bur-
gen in den Bergen: Buffavento, Kantara und 
das spektakuläre Hilarion, dessen höchster 
Punkt auf 732 Metern über 450 Treppenstu-
fen mühsam erobert werden muss.

Garantiert gemütlich geht es dagegen in 
der altehrwürdigen Prämonstratenser-Abtei 
von Bellapais zu. Die prächtigen Kreuzgän-
ge und Hallen der Klosterruine laden zum 
Spaziergang, zu abendlichen Konzerten und 
zum romantischen Dinner in den Restaurants 
rundherum ein. Dort werden nicht-schmel-
zender Hellim-Käse vom Grill, in Öl geba-
ckenes Weißbrot mit Johannisbrotsirup, 
Kleftiko (ein Lammeintopf mit Kartoffeln) 
und zum Nachtisch grüne Walnüsse in Ho-
nig serviert – Spezialitäten, die es so nur auf 
Zypern gibt und allein schon die Reise wert 
sind.

Wunderbar ausruhen und relaxen lässt es 

sich in Bellapais hoch über dem Meer, und 
es ist wohl kein Zufall, dass genau hier der 
„Baum des Müßiggangs“ steht, vor dem der 
Brite Lawrence Durrel in seinem Roman „Bit-
tere Limonen“ eindringlich gewarnt hat: 
„Falls Sie zu arbeiten gedenken, setzen Sie 
sich nicht hierhin. Der Schatten dieses Bau-
mes macht den Menschen unfähig zu erns-
ter Arbeit.“

Wer in Nordzypern Ferien macht, wird Mr. 
Durell Recht geben – und den Müßiggang 
hemmungslos genießen.

Müßiggang und Natur in Nordzypern
Der Inselsüden ist meist überlaufen, der Norden punktet dagegen mit Ursprünglichkeit

von JOACHIM HAUCK 

Die Karawanserei Büyük Han in Lefkosa wurde im Jahre 1572, kurz nach der Eroberung der Insel durch die Osmanen, erbaut und wird damit allgemein als 
ältestes türkisches Bauwerk der Insel angesehen. Karawansereien dienten damals vor allem als Herbergen für Reisende. FOTOS: JOACHIM HAUCK

Zypern
Auskünfte: Informationen über Land, Leute oder 
Reiseanbieter gibt es beim Nordzypern Tourismus 
Zentrum, Joachimstalerstraße 10-12, 10719 Berlin 
sowie telefonisch unter 030/ 88 92 94 84, oder im 
Internet unter www.nordzypern-touristik.de. 
Ein- und Anreise: Für die Einreise reicht EU-Bür-
gern der Reisepass. Direktflüge auf den nordzypri-
schen Flughafen Ercan sind wegen der politischen 
Isolation des Inselnordens ab Deutschland nicht 
buchbar. Von Bremen fliegt Lufthansa mit einem 
Zwischenstopp nach Larnaca. 
Innerzyprischer Grenzverkehr: Seit 2003 gibt es 
keine Einschränkungen mehr für EU-Bürger beim 
Überschreiten der Grenze zwischen dem Süd- und 
Nordteil der Insel. Mit Personalausweis oder Reise-
pass können EU-Bürger jederzeit die Schlagbäume 
passieren.
Währung: Während im griechischen Süden mit Euro 
bezahlt wird, ist die Landeswährung im Norden die 
Türkische Lira. Für einen Euro bekommt man zurzeit 
etwa fünf Lira.
Besonderheiten: Auf ganz Zypern wird auf den 
Straßen links gefahren – eine Hinterlassenschaft 
der britschen Kolonialzeit. Auch die Steckdosen 
sind in der Regel, wie in England, dreipolig; in den 
Hotels sind Adapter vorhanden. HAC

Vortrag von André Schumacher
Twistringen. Gemeinsam mit Sohn und Frau 
fuhr André Schumacher mit dem Lastenfahr-
rad einmal durch Europa – von der Ostsee-
küste bis ins Baskenland. Der Fotograf und 
Weltenbummler berichtet am 12. Februar in 
einem Vortrag in Twistringen über die sechs-
monatige Radwanderung durch Europa. 
„Wir erlebten Hitzewellen und Schneestür-
me, Spinner und Visionäre, unbeschreibli-
che Strapazen und Momente größten Glücks. 
Mit anderen Worten: sechs Monate voller 
Wunder und Katastrophen“, schreibt André 
Schumacher auf seiner Homepage. 

André Schumacher studierte zunächst 
Architektur in Potsdam und Edinburgh und 
arbeitete dann als freiberuflicher Architekt 
auf den Kanarischen Inseln. Nach drei Jah-
ren gab er seinen Job auf, kündigte die Woh-
nung und reiste mehrere Jahre mit dem 
Fahrrad durch Südamerika. Seitdem arbei-
tet er als freiberuflicher Fotograf und Ge-
schichtenerzähler, und er ist Mitglied der 
renommierten Agentur „laif“. Von seinen 
Abenteuern berichtet André Schumacher in 
aufwendig produzierten Film- und Foto-
shows.

Die Multimediashow „Auf Tour - Mit dem Las-
tenrad durch Europa“ beginnt am Montag, 12. 
Februar, um 19.30 Uhr im Rathaus Twistrin-
gen, Lindenstraße 14. 

Mit dem Lastenrad 
durch Europa

MCT

KREUZFAHRTMESSE
Cruise Days in Bremen 
Bremen. Das Reisebüro Reisetreff, das sich 
auf Seereisen spezialisiert hat, veranstaltet 
am 25. Februar zum achten Mal die Bremer 
Kreuzfahrtmesse Cruise Days. Laut Veran-
stalter ist es die einzige Messe für Kreuz-
fahrten in Bremen. Die Cruise Days finden 
im GOP-Varieté in der Überseestadt und im 
Foyer sowie in den Tagungsräumen des Stei-
genberger Hotels Bremen statt. Besucher 
erwarten Informationen zu Seereisen sowie 
Vorträge der teilnehmenden Reedereien. 
Der Cruise Day Bremen ist am Sonntag, 25. 
Februar, von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Karten 
für drei Euro gibt es im Vorverkauf im Rei-
setreff Achim, Obernstraße 88, sowie im Rei-
setreff Bremen, Am Wall 137-139, oder an 
der Tageskasse für fünf Euro. MCT

HUNDESCHLITTENRENNEN
1800 Kilometer in eisiger Kälte  
Anchorage. Wer den Klassiker unter den 
Hundeschlittenrennen erleben will, muss 
den weiten Weg nach Alaska auf sich neh-
men. Am 3. März startet in Anchorage, Alas-
kas einziger Metropole, das längste Hunde-
schlittenrennen der Welt: der Iditarod. Das 
Rennen ist eine Herausforderung für Tier 
und Mensch, was Kondition und Durchhal-
tevermögen betrifft. Weil oft Hunde zu Tode 
kommen, wird es von Tierschützern kriti-
siert. Die Schlittenhundeführer machen sich 
mit ihren bis zu 16 Hunden von Anchorage 
auf den Weg – begleitet von Eis, Wind und 
Kälte. Nach etwa 1800 Kilometer erreichen 
die Besten nach etwa neun Tagen das Ziel 
in Nome. Spannend für Besucher ist der Start 
in Anchorage am 3. März. MCT

SYLTER FAMILIENWOCHEN
Spaß mit Käpt‘n Blaubär 
Westerland. Käpt‘n Blaubär und sein Leicht-
matrose Hein Blöd kommen nach Sylt und 
haben jede Menge Seemannsgarn im Ge-
päck. Im Rahmen der Familienwochen Sylt 
laden sie vom 28. März bis 7. April unter an-
derem zu einem Törn zu den Seehundsbän-
ken ein. Etwa 60 Veranstaltungen verspre-
chen jede Menge Spaß für Klein und Groß. 
Wieder mit an Bord sind die Sylter Spitzen-
köche Johannes King und Dietmar Priewe 
mit ihren Kochkursen. Wer im Frühling kei-
ne Zeit hat: Im Herbst findet die dritte Aus-
gabe der Familienwochen Sylt statt. MCT

Nordzyprische Strände sind beliebte Eiablage-
plätze für Schildkröten. Die Kleinen haben aller-
dings einen gefährlichen Weg zum Meer.


